
 

platz) wurde die fchon auf S. 95 und 99 erwähnte »Städtifche Speife—Anftalt1.« 1873 in das vom

Maurermeiiter Siegel umgebaute St. Johannes-Stift verlegt. Die Grundrifsanordnung ift aus Fig. 112

(S. 98) erfichtlich; auf S. 96 wurde bereits des Vorhandenfeins zweier Speifefäle Erwähnung gethan.

(Die Anftalt hat fchon pro Jahr 400000 Portionen und darüber verabreicht; die Portion mit Fleifch koftete

bis 1872 12 Pfennige, von da ab 15 Pfennige.)

@) Die Speife-Anftalt in Altona wurde 1830 ins Leben gerufen und war bis zum Jahre 1880

in dem von der Pcädtifchen Verwaltung zu diefem Zwecke überlaffenen Gebäude der früheren Bürgerwache

untergebracht. Die wachfende Ausdehnung der Anfialt erforderte einen Neubau immer dringender, und

bei einer 1879 ausgefchriebenen Concurrenz erhielt Vq/‚v in Altona den erften Preis. Sein Project wurde

mit einigen unwefentlichen Abänderungen und unter feiner Leitung ausgeführt; Ende 1880 konnte das

Erdgefchofs in Benutzung genommen werden.

Wie aus den beiden Grundriffen auf S. 99 hervorgeht, ifi der Speifefaal für Männer im Erd-

gefchofs, jener für Frauen im Obergefchofs angeordnet. Links und rechts vom erfi;eren Speifefaal find

Hallen angeordnet, die fich in einer vor den beiden Speifenausgabe-Schaltern gelegenen Querhalle ver-

einigen. Die. Hallen haben getrennte Ein- und Ausgänge und find der ganzen Länge nach durch 2 "m

hohe eiferne Barrieren gefchieden; die breitere Abtheilung if’c für die Wartenden, die fchmalere _für die

Abgehenden beitimmt. Die Barrieren haben ein dichtes Drahtgeflecht erhalten, damit von den Wartenden

keine Gefäfse zur rafcheren Beförderung hindurchgereicht werden. An der Fenfterwand der beiden

Seitenhallen ift ein Tifch aufgeftellt, um die gefüllten Gefäfse wieder in die umhüllenden Tücher binden

zu können.

Die Kochküche wurde mit einer Dampfkocheinrichtung nach den befonderen Angaben des Ingenieurs

Th. Zei/e von der Firma Langz (“3° Gehrkem in Ottenfen um den Preis von 10200 Mark hergeftellt. Es

wird gegenwärtig mittels 5 doppelter Kochkeffel a 500 Portionen gekocht; diefelben find im Inneren aus

Kupfer confiruirt; um diefelben find fchmiedeeiferne Keffel gefetzt, in denen der Dampf circulirt. Die

gröfste Leiftung betrug 2544 Portionen in einem Tage. Aufser diefen 5 Keffeln iit noch I Knochen- und

1 Wafferkeffel vorhanden; über fämmtlichen Keffeln erhebt lich ein Qualmfang.

Die Gefammtkoften des Neubaues betrugen 43 273 Mark; der Bauplatz (653 qm) koi’tete 12602 Mark.

7) Volksküche in Stuttgart. Vom Verein zur Fürforge für Fabrikarbeiterinnen wurde eine

Herberge erbaut, welche

Fig. “7' Fig. 118" im Ganzen 240 Mädchen

' ' ' aufnehmen kann. (Siehe

Abfchnitt 3, Kap. 3, die

Beifpiele unter b, 2.) Durch

Verwendung des Vereines

für das Wohl der arbeitenden

Claffen wurden in den Räu-    men des Sockelgefchoffes

(Fig. 1 I 7) ausgedehnte

Localitäten für die Errich-

Gemüse-i
„keller

  

tung einer Volksküche un—

tergebracht; der Speifefaal

iit im Erdgefchofs (Fig. 1 18)

angeordnet. In der Volks—

küche werden täglich 3 bis

  

    
  

 

 

  
  
  '.‘o' v: l w

_ .
...oiäioiÄoifi ' 400 Portionen, zum Theile

  

 

 
Speisen

fi auch aufser dem Haufe ver-

abreicht. (Suppe, Gemiife

_ und Fleifch keiten 30, Ge-

Soekelgefchofs. Erdgei'ehofs. müfe und Fleifch 25, Suppe

und Fleifch 22 Pfennige.)

ö) thel's Speife-An-

  
Sit'zunqs — —
Zimmer.

[]

__ ur
Manner  

     

Herberge für Fabrikarbeiterinnen in Stuttgart“).

 

' Heimath und Volksküche.
. 'n )aris rue de laArch.: Tafel. R‘“ 1 ID' {’ H f
" ". 1ee cton au1:500 Veneuz

40 9 B 7 6 5 4 3 2 1 o 5 10 15 20’“ S. 98 erwähnte und da-
L.;.l | | | I 4 l \ l l l l | _
Illlllllll’l l ! ' ] fell)ft im Grundrifs darge-

97) Nach: SCHITTENHELM, F. Privat- und Gemeindebauten. Stuttgart 1876—78. Heft 9, Bl. 4.


